
66. Jahrgang | Nummer 119-AB | Samstag, 1. Mai 2010Sanierungsoffensive2

Drei Tage vor der 
Eröffnung des Ener-
giehausparks nahe 
dem Autobahnknoten 
Innsbruck-Ost, heute 
Samstag, stellte sich LH-
Stv. Toni Steixner vor Ort 
einem Interview.

 Im Rahmen der Sanie-
rungsoffensive stellt das 
Land Hausbesitzern seit 
einem Jahr enorme Sum-
men zur Verfügung. Was 
hat man damit bisher er-
reicht?

Steixner: Der Anteil von 
wärmetechnisch sanier-
ten Häusern ist von ei-
nem auf zwei Prozent ge-
klettert und steigt weiter. 
Aber natürlich ist das erst 
ein Anfang einer Arbeit 
für eine ganze Generati-
on. In Tirol müssen etwa 
zwei Drittel aller Häuser 
wärmetechnisch saniert 
werden. Das ist vielleicht 
über 30 Jahre zu schaffen.

 Das Land unterstützt 
Haussanierungen mit tau-

senden Euro – ohne Rück-
sicht auf das Einkommen 
der Hausbesitzer?

Steixner: Das ist rich-
tig. Wer mehr verdient, 
kann auch mehr Geld in 
Sanierungsarbeiten ste-
cken und soll genauso 
dazu motiviert werden. 
Schließlich ist die Sa-
nierungsoffensive des 
Landes keine Geschenk-
aktion, sondern eine Initi-
ative für die Verbesserung 
der Lebensqualität der Ti-
roler, für den Klimaschutz 
und für die Wirtschaft. Ei-
ne Haussanierung bin-
det wesentlich mehr 
Arbeitskräfte, als ein ver-
gleichbarer Neubau. Die 
Sanierungsoffensive si-
chert1000 Arbeitsplätze 
allein in Tirol.

 Mehr Wohnqualität und 
ein Schub für die Wirt-
schaft – das leuchtet ein. 
Die Verbesserung des Kli-
mas lässt sich so leicht 
aber nicht belegen?

Steixner: Natürlich gibt 
es auch zum Thema Um-

weltschutz genaue Zah-
len. Wir wissen, dass wir 
derzeit nur in Tirol etwa 
500 Millionen Euro für 
fossile Heizungsenergie – 
also für Gas und Öl – aus-
geben. Diese Summe lässt 
sich mit vergleichsweise 
geringem Aufwand um 
zwei Drittel verringern. 
Wenn wir zwei Drittel 
weniger Abgase aus Hei-
zungsanlagen in die Luft 
jage, ist schon viel getan. 
Und wenn wir die Hei-
zungsanlage auf moder-
ne Holzheizungen – egal 
ob mit Hackschnitzeln, 
oder Pellets – umstellen, 

verzichten wir auf den 
Zukauf von Öl und Gas, 
nutzen die nachwachsen-
de Energie aus den Tiroler 
Wäldern und sichern zu-
sätzliche Arbeitsplätze.

 Tatsächlich steigt der 
Heizölpreis bereits wieder 
rasant an...

Steixner. . . und er wird 
weiter anziehen. China 
und Indien brauche Öl 
ohne Ende; dort hat sich 
die Zahl der Autos inner-
halb weniger Jahre ver-
doppelt und die Zulas-
sungsstatistiken in diesen 
Ländern zeigen steil nach 
oben. Das ist mit einer 
der wesentlichen Gründe 
für eine bevorstehende 
Ölverknappung und da-
mit eine massive Verteu-
erung.

 Das klingt dramatisch 
– aber sind solche Prog-
nosen auch ernst zu neh-
men?

Steixner: Prognosen sind 
in den meisten Fällen Nä-
herungswerte. Ich habe 
allerdings meine Heizung 
schon auf Hackschnitzel-
betrieb umgestellt.

Das Land geht mit gutem 
beispiel voran, verschiede-

ne Privatinitiativen sprin-
gen auf. Eine davon ist der 
Energiehaus-Park, des-
sen Entstehung sie immer 
wieder beobachtet haben.

Steixner: Sensationell, 
dass so ein Energiehaus-
Park erstmals in Öster-
reich zustande gekom-
men ist. Eine einmalige 
Gelegenheit, sich auf ei-
nem Platz über alle Mög-
lichkeiten des Energiespa-
rens, des Häuser bauens 
und sanierens informie-
ren kann. Beeindruckend 
ist für mich auch, dass 
sich hier zu 70 Prozent 
Tiroler Firmen präsentie-
ren können und der Rest 
zumindest aus Österreich 
kommt.

Die Sanierungsoffensive 
des Landes ist ja auch eine 
Tiroler Schwerpunktakti-
on.

Steixner: Stimmt – auch 
wenn ich hoffe, dass der 
Bund noch mehr ein-
greift. Was ich aber ganz 
toll tirolerisch finde, ist 
die politische Einigkeit 
über die Notwendigkeit, 
für Haussanierungen 
Geld auszugeben. Dieser 
Konsens sollte Beispiel 
gebend auch für andere 
Aktionen in Tirol sein.

Drei Tage vor der Eröffnung des Energiehaus-Parks informierte Geschäftsführer Manfred Aben-
thung (li.) Landeshauptmann-Stellvertreter Anton Steixner über den aktuellen Stand des Parks.

„Der Energiehauspark ist eine tolle Informationsplattform, die das Sanierungsprogramm des 
Landes sinnvoll begleitet“, freut sich Steixner über das neue Angebot. Fotos: Fuisz

„Zwei Drittel der 
Häuser müssen 
saniert werden“


